nne 


indiſchen Budgets. Nach derſelben betrugen in dem Rechnungsjahre 


nüfferten. Das füt vie gedachten 3 Jahre ſich herausftchende Defizit 


Kommunikationen zu verwenden. 


gabk wurden, während die Koſten für die aus Anlaß derſelben ausge⸗ 
führten öffentlichen Arbeiten ſich auf 10,339,000 Pfd. Sterl. beliefen. 
Lord G. Hamilton gab zu, daß die letztgedachten Ausgaben ſehr hohe 
ſeien, ſchlug aber gleichwohl vor, für die nächſten vier Jahre weitere 


in den Reichslanden ſelbſt der Wunſch nach einem ſolchen Beſuche her⸗ 


Zahlung durch andere für umzuläſſig hält, ſofern fie nicht im aus⸗ 
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drücklichen Auftrage des zur Strafe Verurtheilten erfolgt, hat in 
ultramontanen Kreiſen in nicht geringem Maße überraſcht und 
gewiſſermaßen hohe Beſtürzung hervorgerufen. Man hatte ſich nach 
den vorhergegangenen Erkenntniſſen der niederen Inſtanzen ſchon die 


Amtliches. 


Berlin, 4 Auguſt. Der Privatdozent Dr. Nathan Zuntz in 
Bonn ift zum außerordentl Profeſſor in der medii. Fakultät der dorti⸗ 
gen Untverfität, der Diſtriktsarzt Dr. Leopold Wildbrand zu Grenz⸗ 
haufen zum Kreis⸗Wundarzt des Stadtkreiſes Frankfurt a. M. ernannt, 
die Wahlen des ordentl. Lehrers an dem Gymuaſium in Münſter, 
Dr. Henſe, zum Oberlehrer an dem Gymnaſium in Warburg und des 
Rektors an dem dish. Progymnaſium daſelbſt Havenecker zum zweiten 
Oberlehrer an dem letztbezeichneten Gymnaſium ſind beſtätigt 
worden. - 
ERTEILEN .. FERNER HET 

Telegraphiſche Machrichten. 

München, 4. Auguſt. Der hieſige Bürgermeiſter Erhardt hat 
ein Schreiben des Staatsſetretärs v. Bülow erhalten, in welchem der⸗ 
ſelbe namens des Reichskanzlers Fürſten Bismarck den herzlichſten 
Dank deſſelben für die ihm überfendete Glückwunſchadreſſe ausſpricht. 
Zugleich wird die Verſicherung beigefügt, wie wohlthuend es dem 
Reichskanzler geweſen ſei, gerade aus München ſolche Kundgebungen 
patriotiſcher Theilnahme zu empfangen. 

Gaſtein, 4. Auguſt. Der deutſche Botſchafter General v. Schwei⸗ 
nitz iſt heute hier eingetroffen und von dem deutſchen Kaiſer zur Tafel 
gezogen worden. 

London, 4. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprimzeſſin des 
deutſchen Reichs und von Preußen begaben ſich geſtern von Sandown 
nach Ventnor, um von da aus der Kaiſerin von Oeſterreich in Steep⸗ 
ill Caſtle einen Beſuch abzuſtatten und wohnten darauf in Ryde einer 
Revue der Truppen und der Freiwilligen Regimenter bei. 

London, 4. Auguſt. [Unterhaus] Die Kirchendisziplinar⸗ 
Bill wurde in dritter Leſung angenommen. Hierauf gab der Sekretär 
im Departement für Indien, Lord G. Hamilton, eine Darlegung des 


der Renitenz fortfahren lönnte, ohne daß die Biſchöfe und andere 
geiſtlichen Würdenträger in die Lage gebracht wurden, mit ihrer per⸗ 
ſönlichen Freiheit vor den Riß zu treten. Das Erkenntniß geht ſogar 
fo weit, daß es nicht einmal als zuläſſig erfiärte, daß mit Wiſſen und 
Willen des Verurtheilten ein anderer die Strafe bezahlt, ſondern daß die 
Bezahlung ausdrücklich von dem Verurtheilten und nicht von einem an⸗ 
deren ausgehen mutz. Es heißt das mit anderen Worten, der Ver⸗ 
urtheilte behält allerdings ſeinen freien Willen, ob er ſich dem Geſetz 
unterwerfen will oder nicht; im letzteren Falle wird er mit ſeiner Frei⸗ 
heit büßen, wenn er felbft keine Wertbobjelte beſitzt, in denen das 
Strafobjekt vollſtreckt werden kann. Soll aber durch Zahlung der 
Geloſtrafe die Haft von dem Verurtheilen abgewendet werden, dann 
dürfen dieſe Gelder nicht aus der Taſche Anderer fließen, ſondern 
müſſen aus dem eigenthümlichen Vermögen des Verurtheilten hervor⸗ 
gehen, weil dadurch der Zweck der Strafe vollſtändig vereitelt werden 
würde. Das Reſultat dieſes Erkenntniſſes hat auch nicht lange 
auf ſich warten laſſen, denn der Telegraph meldet uns bereits die 
beut erfolgte Verhaftung des Biſchofs von Paderborn. — Daß im 
Uebrigen das ſtrenge Feſthalten der Staatsregierung an dem ein⸗ 
mal betretenen Wege und an deu geſetzlichen Maßregeln nicht 
ohne Eindruck auf die katholiſchen Geiſtlichen und ſelbſt in 
denjenigen Landestheilen, in denen ſie bei einer ultramon⸗ 
tenen Bevölkerung reiche Unterſtützung finden, geblieben iſt, dafür 
liegen jetzt deutliche Beweiſe aus der Provinz Poſen vor, wo trotz 
der Agitationen der geiſtlichen Würdenträger der niedere Klerus be⸗ 
reits begonnen habe mit den Staatsbehörden in Verhandlungen ein⸗ 
zutreten, welche über kurz oder lang aus den bloßen Formalien hin⸗ 
aus voreusſichtlich zu einer Verſtändigung führen dürften. Der niedere 
Kerus jener Provinz zeigt durch das Verfahren, daß er viel mehr 
Verſtändniß für die Situation beſitzt, als ſeine geiſtlichen Oberen und 
wiederum daß auch die Renitenz nur eben ſo lange fortgeführt wird, 
als dadurch die Exiſtenz nicht in Frage kommt, daß aber ſobald 
ein Kampf zwiſchen beiden Gewalten entſteht, die erſtere ſtets der 
letzteren unterliegen muß. 


— Die Nachrichten vom Beſuche des Kaiſers und des Kron⸗ 
prinzen in den Reichslanden während des nächſten Herbſtes 
haben ein begreifliches Aufiehen gemacht und vielfache Nachforſchungen 
nach der Begründung hervorgerufen. Es hat ſich indeſſen heraus⸗ 
geſtellt, daß das Gerücht lediglich aus dem Umſtande entſtanden iſt, 
daß zu Metz in dem Gebäude des Bezirkspräſidiums Räume für den 
eventuellen Empfang hoher Gäſte hergerichtet werden. Uebrigens hört 
die „Trib.“ bezüglich der Stimmung in den Reichslanden eben ſo viel 
Günſtiges aus Elſaß, als Ungünſtiges bezüglich Lothringen. In Metz 
namentlich ficht es trübe aus, die Franzoſenfreunde wandern zahlreich 
aus, ſchließen Verkaufsläden und Häuſer oder ſuchen ſich durch allerlei, 
oft kindiſche Demonſtrationen bemerklich zu machen. Es heißt übri⸗ 
gens, der biefige Bezirkspräſident, Gr. Arnim⸗Boitzenburg, der ſich 
große Beliebtheit erworben, werde nur bis zum Spätherbſt auf ſeinem 
Poſten verbleiben. 

— Der „Magdeb. Zeitung“ geht die Nachricht zu, daß der „regie- 
rende“ Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode an die Staats⸗ 
tegierung die Erklärung gelangen ließ, daß er auf feine fog. Regie⸗ 
rungsrechte, d. h. die Ausübung ſtaatlicher Hoheits rechte in der Graf⸗ 
ſchaft Wernigerode verzichte. Der desfallſige Anſpruch machte bekanntlich 
noch in der letzten Seſſion des Landtages die beabſichtigte und noth⸗ 
wendige Einführung der neuen Kreisordnung in die genannte Graf⸗ 
ſchaft ſcheitern. Die „Nat.⸗Ztg.“ findet, daß es alle Anerkennung 
verdiene, wenn Graf Stolberg jetzt auf unhaltbar gewordene Rechte 
freiwillig verzichtet. „Als Präſident einer konſtitutionellen Körperſchaft, 
wie des Herrenhauſes, das gerade unter ſeiner Leitung endlich in die 
Wege wahrhaft konſervativer und nationaler ſtaatlicher Reform⸗Ent⸗ 
wickelung eingelenkt iſt, konnte ihm auch unmöglich unbemerkt bleiben, 
daß wahre Ariſtokratie doppelt und dreifach an politiſchem Einfluß 
gewinnt, was fie durch Aufgabe äußerlicher und künſtlicher Vorrechte, 
denen das Zeilbewußtſein nun einmal die Achtung entzogen hat, 
verliert.“ 

— Die „Spenerſche Zeitung“ druckt den Artikel des „Nürnberger 
Korreſpondent“, in Sachen des Landrichters Debon in feinem Wort⸗ 
laute ab und knüpft hieran folgende Bemerkung: 

„Die „Spen. Ztg.“ bat den Landrichter Debon nicht genannt. 
Sie bat die fragliche Mittheilung aus Kiſſingen nur mit aller Neſerve 
gebracht, indem ſie bemerkte, daß ſie aus eigener HERE über die 
Sachlage nicht urtheilen könne, und daß man ſich daher hüten müſſe, 
vorſchnell einer Mißſtimmung Naum zu geben. Sie hat dieſe Ver⸗ 
wahrung in einer der nächſten Nummern unter der „politiſchen Rund⸗ 


ſchau“ wiederholt und bedauert, wenn dies nicht beachtet worden ſein 
follte und dadurch einer ehrenwerthen Perſönlichkeit Unrecht geſchehen 


1872-73 die Ausgaben 50,638 386 Pfd. Sterl., die Einnahmen nur 
50,219,486 Pfd. Sterl. Im Rechnungsjahre 187374 betrugen die 
Ausgaben 55 122,738 Pfd. Sterl., die Einnahmen nur 49,478,745 Pfd. 
Sterl., während im Rechnung jahre 1874—75 die Ausgaben ſich auf 
54,935,000 Pfd. Sterl., die Einnahmen auf 48.984.000 Pfd. Sterl. be⸗ 


von 12,013 869 Pfo. Sterl. wurde haupiſächlich durch die Hungersnoth 
g „zu deren Linderung 6.500,000 Pfd. Sterl. direkt veraus⸗ 


12 Millionen zum Bau von Eiſendahnen und Herſtellung beſſerer 
Derſelbe hob dabei hervor, daß 
dem Umſichgreifen der Hungersnoth durch die angewendeten Mittel 
wirkſam geſteuert werde und ſpendete den bezüglichen Anſtrengungen 
des Vicelönigs hohes Lob. 

Kopenhagen, 4. Auguſt. Der König iſt nach hier eingegangenen 
Meldungen am 25. v. M. in Thorshavn auf den Faroer⸗Inſeln ein⸗ 
getroffen, wo derſelbe von der Bevölkerung mit Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen wurde. Am 27. v. M. hat das königl. Geſchwader die Fahrt 
nach Island fortgeſetzt. 


Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 4. Auguſt. Die Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers in Gaſtein lauten fortdauernd günſtig. Auch von dorther 
wird beſtätigt, daß über eine Abſicht des Kaiſers, im Herbſt einen Be⸗ 
ſuch in den neuen Reichslanden zu machen, nichts bekannt iſt. Wie es 
ſcheint, hat das Gerücht vielleicht einen loſen Anhaltspunkt darin, daß 


vorgetreten und namentlich die Hoffnung geltend gemacht worden iſt, 
daß der Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in Baden einen kurzen Ausflug 
nach Straßburg machen werde. — Die „Germania“ bringt heute 
nach dem „Pfälzer Boten“ die Nachricht, daß eine Erklärung der 
preußtſchen Biſchöfe durch den Fürſtbiſchof von Breslau, den Vor⸗ 
ſitzenden der letzten fuldaer Konferenz, an die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung abgegangen ſei, in welcher betont werde, daß die Kirche ſich 
durchaus nicht einſeitigen Staatsgeſetzen und Verordnungen 
über kirchliche Dinge unterwerfen lönnte und daß nur der 
Papſt unter Wahrung jenes kirchlichen Prinzips den Regie⸗ 
rungen Befugniſſe in Betreff der lirchlichen Verhältniſſe zu⸗ 
geſtehen könne. Die „Germania“ ſagt, daß ſie dieſe Nach⸗ 
richt beſtätigen könne, und fügt hinzu, daß jene Erklärung 
als eine Frucht der letzten Fuldaer Konferenz zu betrachten ſei, welche 
zugleich den Geiſt dieſer vielbeſprochenen Konferenz aufs Beſte charak⸗ 
teriſire. Trotz der Autoriſation, welche die „Germania“ empfangen 
zu haben vorgiebt, iſt die Darſtellung des Sachverhältniſſes doch nicht 
zutreffend. Es ift allerdings eine ſolche Erklärung der Biſchöfe in 


einer Immediatvorſtellung der Biſchöfe an den König ergangen, aber | iſt Si N wer! > 

: h Sie beeilt ſich, obiger Mittheilung unverkürzte Aufnahme zu ger 
nicht als Frucht der letzten fuldaer Konferenz, ſondern ſchon früher 1 und ihren Rilfinger Korreſpondenten aufzufordern, ſich 5 
im Anſchluß an die neuen kirchenpolitiſchen Geſetze. Es iſt übrigens | rechtfertigen.“ 


— Bekanntlich iſt durch Beſchluß des Bundesraths der Termin 
für die nächſte Volkszählung im Deutſchen Reich von dem 
1. Dezember 1874 auf den 1. Dezember 1875 verſchoben worden, um 
dem kaiterlich ſtatiſtiſchen Amt Gelegenheit zu geben, das durch die 
letzte Volkszählung angeſammelte Material erſt vollſtändig zu verar⸗ 
beiten, bevor durch eine neue Volkszählung wiederum neues Material 
beſchafft werde, und die Vorarbeiten für dieſe neue Zählung die Thä⸗ 
tigkeit des kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes derartig in Anſpruch nehmen, 


in dieſer Erklärung der Standpunkt feſigehalten, daß die Organe der 
katholiſchen Kirchengewalt ſich vom Gehorſam gegen die Staatsgewalt 
i nach Ermeſſen emanzipiren wollen. Eine ſolche Erklärung kann 
natürlich nur mit einer einfachen Empfangsbeſcheinigung 
abgewieſen werden. 

DRC. Berlin, 4. Auguſt. Das Obertribunals⸗Erkenntniß in 
Sachen des Biſchof Martin von Paderborn, welches eine Straf⸗ 


Jahrgang. 
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Voſener Zeilung. 


Sache zurecht gelegt und ein Syſtem aufgebaut, nach dem man mit 
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daß die erſteren Arbeiten liegen bleiben müßten. Inzwiſchen iſt die 
Zeit für die nächſtjährige Volkszählung ſchon fo weit herangerückt, 
daß es nothwendig erſcheint, ſchon jetzt mit den Vorarbeiten für die⸗ 
ſelbe zu beginnen. Es ſind deshalb Seitens des kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Amtes gegenwärtig Vorſchläge ausgearbeitet, welche eine Abänderung 
des bisher gebräuchlichen Zählungsmodus bezwecken, und wird zur 
Berathung dieſer Vorſchläge die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion am 
5. Auguſt hier zuſammentreten, um dieſe Vorſchläge reſp. ihre Ein⸗ 
führung in ihre Berathung zu ziehen. 

— Der volkswirthſchaftl. Kongreß wird in der Zeit vom 
17. bis 20. d. M. in Crefeld tagen. Er verſpricht dieſes Mal ſtärker 
als je beſucht zu werden, ſowohl wegen der bequem erreichbaren Lage 
des Ortes, als wegen der reichhaltigen und intereſſanten Tagesord⸗ 
nung, welche die wichtigſten und brennendſten Fragen umfaßt, z. B. 
Banknoten und deren Deckung — Eiſenbahn⸗Tarif — Strafbarkeit des 
Kontraktbruches — Schulzwang für Fortbildungsſchulen — Arbeiter⸗ 
verſorgungskaſſen u. ſ. w. In letzterer Beziehung wird namentlich 
auch erörtert werden: ob geſetzliche Vorſchriften über Einrichtung ſolcher 
Kaſſen zu erlaſſen ſind, und was für welche? und ob ſolche Kaſſen 
durch die Gemeinden oder durch ſonſtige öffentliche Verbände (oder 
Bezirke) zu errichten ſind? Es iſt bekannt, daß namentlich der mittel⸗ 
rheiniſche Fabrikanten⸗Verein (Präſident: Herr Friedrich Kalle in 
Biebrich, Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes; Sekretär: 
Herr Dr. Julius Schulz in Mainz, Syndikus der Mainzer Handels⸗ 
kammer) ſich vorzugsweiſe mit dieſem Gegenſtande befaßt und eine 
reiche publiziſtiſche Thätigkeit in Betreff deſſelben entfaltet hat, welche 
u. A. auch den preußiſchen Handelsminiſter Herrn Dr. Achenbach ver⸗ 
anlaßte, die Leitung der Erhebungen und Erörterungen offiziell in die 
Hand zu nehmen. Der mittelrheiniſche Verein wird auf dem Kongreß 
zahlreich vertreten fein. Ebenſo der große rheiniſch-weſifäliſche Verein, 


deſſen Generalſekretär Herr Bueck (Düſſeldorf) in dieſer Frage neben 


den Herren Rickert (Danzig) und Eras (Breslau) als Referent fungirt 


— Dem Vernehmen nach werden auch die erſten Autoritäten der Eiſe⸗ 
nacher Verſammlung, namentlich die Herren Profeſſoren Gneiſt und 
Naſſe, ſowie Herr Engel, Chef des ſtatiſtiſchen Bureaus, in Crefeld 
erſcheinen. Ohne Zweifel werden ſie dem Kongreß ſehr willkommen 
ſein. Denn derſelbe hat ſtets der Diskuſſion den freieſten Spielraum 
geſtattet und keinerlei Meinung ausgeſchloſſen. 


— Mit Rückſicht auf den in den Einnahmen der Reichs⸗ 


poſt verwaltung hervortretenden Ueberſchuß über das Einnahme⸗ 
ſoll ſind, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, aus induſtriellen Kreiſen 
folgende Anträge an das Reichspoſtamt gerichtet worden, welche 
früher ſchon geſtellt, aber nicht berückſichtit wurden: Es ſolle 1) die 
erſte Zone, in welcher Packete bis zu 10 Pfund für 2} Sgr. befördert 


wurden, von 10 auf 15 Meilen erweitert, 2) die Verſicherungsgebühr 


bei Werthſendungen für Entfernungen bis zu 15 Meilen von 6 auf 
4 Pf. pro 100 Thlr. und das Porto von Briefen mit deklarirtem 


Werthe auf Entfernungen von 10 bis 15 Meilen von 4 auf 2 Sgr. 


ermäßigt, und 3) die Gebühren der Poſteinzahlungen bei Beträgen 
von B bis 50 Thlr. von 4 auf 2 Sgr. herabgeſetzt werden. 


— Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums iſt angeordnet wor⸗ 
den, daß die Entlaſſung der Reſerven derjenigen Truppentheile 
welche an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten, ſpäteſtens am 
zweiten Tage nach Beendigung der Uebungen, beziebungsweiſe nach 
dem Wiedereintreffen in die Garniſonen ſtattzufinden hat, bei den übri⸗ 
gen Truppentheilen am 1. September dieſes Jahres. Sofern einige 
Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter bis zum 1. September ihre Schießübungen 
nicht beendig! haben ſollten, findet die Entlaſſung am zweiten Tage 
nach Beendigung der Schießübung, bezüglich dem Wiedereintreffen in 
der Garniſon ſtatt. — Die zur halbjährigen Ausbildung bei den Train⸗ 
bataillonen eingezogenen Mannſchaften werden am 1. November dieſes 
und am 1. Mai nächſten Jahres, ſämmtliche Oekonomie⸗Handwerker 
am 1. Oktober d. J. entlaſſen. — Betreffs der Einſtellung der Re⸗ 
kruten für das Jahr 1874 —75 iſt beſtimmt worden, daß ſie bei 
allen Kavallerie-Regimentern, der reitenden Artillerie und der Garde 
Infanterie zum 10. Oktober, bei allen übrigen Truppen zum 12. Des 
zember zu erfolgen hat. Zur Einſtellung bei jer em Bataillon der älte⸗ 
ren Garde⸗Infanterie, der großherzoglich mecklenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter und dem Jäger-Bataillon Nr. 14 gelangen 225 Mann, 
bei jedem Bataillon der jüngeren Garde-Infanterie, der geſammten 
Linien⸗Infanterie, dem Garde⸗Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillon, ſowie 
den übrigen Linien⸗Jäger⸗Bataillonen 190 Mann, bei jedem Kavalle⸗ 
rie⸗Regiment 150 Mann, jeder reitenden Batterie mindeſtens 25 und 
jeder Feld⸗Batterie mindeſtens 30 Mann. Die Fuß⸗Artillerie Kompag⸗ 
nien mit einem Etat von 146 Köpfen erhalten je 40 Rekruten. Jedes 
Pionier⸗ u. das Ciſenbabn⸗Batail. erhält 160, jede Train⸗Kompagnie 
mit dreijähriger und 44 Mann mit halbjähriger Dienſtzeit. 

Paris, 2. Auguſt. Der Präſident der Republik wird nach ſeinem 
Sommeraufenthalte auf Schloß Sully im Elyjee feinen Sitz nehmen. 
Wie haben die Royaliſten getobt, wenn Thiers einmal im Elyſée zu 
übernachten wagte! Aber es iſt als ein Fortſchritt in der Entwicke⸗ 
lung zu begrüßen, wenn der Chef der Exekulive wieder in Paris ſeinen 
Hauptſitz hat. Die künftigen Kammern werden, wenn fie nicht ganz 
fo kleinlich denken wie die National⸗Verſammlung, nachfolgen. Schon 
des leichteren diplomatiſchen Verkehrs wegen wird dieſe wirklich zeit⸗ 
gemäße Reſtauration immer nothwendiger, ganz abgeſehen davon, daß 
durch die Entfernung der Miniſter von Paris die Arbeiten in den 
Ministerien zum Theil desbalb fo wenig ineinander greifen und die 
Staatsmaſchine fo übel berathen iſt. Die Furcht vor den Pariſern iſt 
nur noch Maske; man wollte Paris lahm legen, um es mürbe zu 
machen; lahm hat man es allerdings gemacht, zumal lahm in geſchäft⸗ 
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licher Hinſicht. Es ſoll uns nicht wundern, wenn das „Univers“ 
nächſtens für Paris auftritt, um ſich populär zu machen. Hat es doch 
am Freitag ſogar faſt in derſelben Stunde, wo die Rechte für Erhal⸗ 
tung des Belagerungsſtandes ſtimmte, die Hoffnung zur Schau ge⸗ 
ſtellt, daß die Deputirten, „Katholiken und Royaliſten“, mit den 
Republikanern ſtimmen würden, um die Preſſe unter das Geſetz zu 
ſtellen und die Diviſions⸗Generale, die ſeit drei Jahren die Preſſe re⸗ 
gierten, zu Athem kommen zu laſſen. Es iſt bekannt, daß die „Katho⸗ 
Uken und Royaliſten“ im Voraus ſich über ihre Unterſtützung der Re⸗ 
gierung vereinbart hatten; das „Univers“ geht nun über dieſen Handel 
weg, als ſei das ganz in der Ordnung, ſtatt, wenn es ihm Ernſt war, 
den Herren die Moral zu leſen. Aber die Wirkung ward erreicht: 
das „Univers“ hat ſich liberal und dem Militarismus die Zähne ge⸗ 
zeigt. Der „Temps“ erinnert bei dieſer Gelegenheit an den Lärm, 
den die „Katholiken und Royaliſten“ machten, als die „Union“ 
ſuspendirt wurde. Die „Union“ iſt wieder erſchienen und der 
Aberalismus der Partei beſtand darin, daß fie für Fort⸗ 
dauer des Belagerungsſtandes mit der Regierung ſtimmte und die 
Republikaner im Stiche ließe. Die Geſchichte wird dereinſt hervor⸗ 
heben, wie die Anhänger der Monarchie von Gottes Gnaden und der 
Kirche des Papſt⸗Königs ſich durch Heuchelei und Verhöhnung von 
Treue und Glauben zu Grunde richteten, wie ſie mit liberalen Worten 
ſpielten und, wo ſie Macht gewonnen, die Menſchheit wie weiland in 
Spanien unter Philipp II. drückten und auspreßten, wie ſie Skeptiker in 
allem waren, was die Menſchbeit adelt, und Fanatiker für alles, was 
fie zum Fetiſchdienſt und zu afrikaniſchen Zuſtänden zurückzuſchleudern 
geeignet wäre. Aber was geht ſie die Geſchichte an, was machen ſie 
ſich aus dem Urtheile dieſer ſchlechten Welt, da fie ja fo viel Gutes 
an ſich hat, da ſie im Schatten der Kirche liegt, ſich in dieſem Düſter 
unbeweglich hält und ſich ſelig fühlt! Auch „Bien Public“ weiſt heute 
auf die ſchamloſe Heuchelei der „Katholiken und Royaliſten“ hin. Gegen 
die Scheußlichkeiten der Kommunards ſprechen die Republikaner ihre 
volle Entrüſtung aus. Die Vertheidiger von Thron und Altar ſind 
dagegen empört, wenn die Republikaner von den Niederträchtigkeiten, 
Entmenſchtheiten und von dem Communismus ſchlimmſter Art ſprechen, 
die Don Carlos und ſeine Bande im Namen des göttlichen Rechts 
verüben. „It das ſittliche Gefühl minder zart und lebhaft bei den 
Journaliſten von Thron und Altar, wie bei den Republikanern?“ 
ſchließt „Bien Public“ feinen hiſtoriſchen Vergleich. Wer gegen Don 
Carlos ſich ausſpricht, wird von den Royaliſten als Pruſſien ver⸗ 
dächtigt. Das Journal des Debats giebt ſich die überflüſſige Mühe, 
den franzöſiſchen Royaliſten zu zeigen, wie ſehr fie ihrer eigenen Fabne 
ſchaden, indem ſie die Sache des Don Carlos zu der ihrigen machen. 
Noch toller aber iſt und bleibt es, wenn Katholiken ſich aus kirchlichem 
Intereſſe für Don Carlos begeiſtern. „Es iſt“, ſchreibt das „Journal 
des Debats“, „bekannt, daß die letzte Königin von Spanien der Kirche, 
9 dem Papſt und dem Klerus fo ergeben war, daß fie ſich dadurch zu 
6 Grunde richtete und ins Exil wanderte. Der Papſt erachtete ſie der 
2 Ehre würdig, daß er ihr die goldne Roſe ſchenkle.“ Es iſt alſo gar 
kein Grund vorhanden, daß jeder gute Katholik ſich aus Rückſichten 
auf den Papſt für die Heldenthaten der karliſtiſchen Banden begeiſtern 
müßte. Bei den Ultramontanen handelt es ſich um ganz andere Zwecke 
als die kirchlichen; es handelt ſich einſach um die Macht und Unbe⸗ 
ſchränktheit in den lateiniſchen Staaten, um dieſelben dem Moloch ihrer 
Nachſucht gegen das deulſche Reich zum Opfer zu bringen. 
Daß der Erzbiſchof von Paris einen Tadel erhalten hat, 
hätte man ſich ſchon gefallen laſſen, aber daß die Regierung auch den 
„Orénoque“ aus Italien abberufen und ſogar Maßregeln gegen 
die Armee von Don Carlos ergreifen will, bat die ganze römiſche 
Partei mit Entrüftung erfüllt. Die Sprache der klerikalen Blätter iſt 
nur darum relativ gemäßigt, weil man ſie hat wiſſen laſſen, daß bei 
der geringſten Ausſchreitung Unterdrückung erfolgen wird. Die Ultra⸗ 
montanen fürchten, daß, wenn die franzöſiſche Regierung wirklich nicht 
mehr ihr Werkzeug ſein will, der ganze Feldzugsplan des Vatikans 
zuſammenfällt. Derſelbe beſteht darin, nach dem Siege von Don 
Carlos Frankreich in einen Streit mit Deutſchland zu verwickeln und 
zugleich Aufſtände in Deutſchland und Italien hervorzurufen. Eine 
energiſche Aenderung in der franzöſiſchen Politik würde alle dieſe 
Pläne natürlich vereiteln. Der General Ducrot, Ober⸗Kommandant 
3 8. Armeecorps (Bourges) — der Nämliche, welcher in Sedan 
Kriegsgefangener wurde, aber unterwegs wortbrüchig entwiſchte — hat 
eine Verordnung erlaſſen, welche den in Chateauroux erſcheinenden 
Ordre Républicain“ wegen der Veröffentlichung von Artikeln unter⸗ 
drückt, in welchen „die Unfehlbarkeit des Papſtes angegriffen und lä⸗ 


rung aufgefordert werde“. 
Zum Mindeſten hat das jüngſte Auftreten der deutſchen Re⸗ 
glerung die franzöſiſche zu einiger Zurückhaltung in der Bezünſtigung 
der ultramontanen Unternehmungen veranlaßt. Sehr ſpaßhaft find 
ne: 0 denen dieſer Szenenwechſel die franzöſiſche ultramon⸗ 
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ebenfalls gegen das Amendement erklärt und wünſcht daß man ſähr⸗ 
lich eine größere Anzahl von Militärmedaillen (mit derſelben iſt eine 
jährliche Penſion von 300 Frs. verbunden) verleihe. Ein Amendement 
des Generals Billot, welches eine Krediterhöhung zu dem Zwecke ver⸗ 
langt, um den Neſerven eine beſſere Inſtruktion zu geben, giebt zu 
einer längeren Diskuſſion Anlaß. Der Kriegsminiſter de C ſſey iſt der 
Anſicht, daß die Reſerven beſſer cinexerzirt werden müſſen; für 1875 
würden Maßregeln ergriffen werden, damit die Reſerven bereits im 
Monat Januar einberufen würden, und bis zur E ntezeit wieder rei 
fein könnten. Die Koſten würden durch die Erſparniſſe, die man 
machen könne, beſtritten werden. General Billot beſteht auf ſeinem 
Antrag. Man vergißt ihm zufolge in Frankreich zu ſchnell die Un⸗ 
lücks fälle und die Lehren der Erfahrung; man müſſe die Reſerven 
chneller und beſſer einüben. Das Amendement wird aber doch verworfen. 
Der Kredit, welchen General Billot verlangte, war nicht für die ae 
diente Reſerve der aktiven Armee beſtimmt, ſondern für die zweite 
Hälfte des Kontingents, die bekanntlich keine fünf Jahre dient, aber 
doch eingeübt wird, da man in Frankreich im Falle des Ausbruchs 
des Krieges das ganze Kontingent eines jeden Jahres zur Verfügung 
haben will. — Teſtelin (Arn) macht bierauf einige Bemerkungen über 
die Hoſpitäler: die Zahl der Kranken derſelben ſei ſehr groß, man 
möge den Truppen eine zweckmäßigere Kleidung und beſſere Nährung 
geben. — Guichard weiſt dar uf hin, daß die A mee zum Theil mit 
Fleiſch von krankem Vieh genährt werde; er habe in der Villette einen 
Transport von für die Armee beſtimmten Thieren geſehen; der größte 
Theil derſelben habe aber an der Schwindſucht gelitten oder ſei mit 
Geſchwüren bedeckt geweſen. r Kriegsminiſter verſichert, daß die 
Viehhändler, welche ungeſundes Fieiſch geliefert, beſtraft worden ſeien; 
die Regierung übe eine ſtrenge Ueberwachung aus. Das Budget des 
Kultusminiſteriums (53,632,245 Frs.) kommt nun zur Diskuſſton. Bei 
Gelegenheir der hoben Beſofdungen für die Kardinäle und Biſchöfe 
erwähnt Marcel Barthe die ſchlechten Beſoldungen eines großen Thei⸗ 
les der niederen Geiſtlichkeit in den Departements; wenn man dieſe 
Beſoldungen erhöhe, ſo babe man in Wirklichkeit das Budget der 
Armen vermehrt. Die Beſoldungen für das Kapitel von St. Denis 
und der Kapläne der Genovefalirche werden von 264,500 Frs. auf 
2.0 5900 Frs. verringert, dagegen der Antrag Chabausp⸗Latour (heute 
Miniſter des Innern) und anderer proteſtantiſchen Depufirten, die 
Ausgaben für das Perſonal des proteſtamiſchen Kultus um 20,000, 
d. h. auf 402,500 Frs. zu erhöhen, angenommen. Schließlich werden 
dann die rückſtändigen $$ 33, 34 und 35 des Budgets des Uaterrichts⸗ 
miniſteriums angenommen. Man hatte dieſelben zurückgeſtellt, weil 
man zuerſt das Geſetz über den Eiementarunterricht, welches eine 
Mehrſumme von 6,700,000 Frs. für die Elementarlehrer ausſetzt, ab⸗ 
machen wollte. Ungeachtet der Anſtrenzungen Jules Simon's und 
Anderer beſc ließt die Kammer, daß dieſes Geſetz erſt ſpäter vorkomme 
und vor der Hand Alles beim Alten bleibe. Die Sitzung ſchließt um 
6 Uhr 25 Min. 

Madrid, 2. Auguſt. Der hier herrſchenden Richtung der öffent⸗ 
lichen Meinung geben auch die hieſigen miniſteriellen Blätter dadurch 
Ausdruck, daß ſie einem Telegramm der „Agence Havas“ zufolge ein⸗ 
fiimmig die Erwartung ausſprechen, die franzöſiſche Regierung werde 
eine ernſtliche Ueberwachung der Grenze von Hendaya nach Perpignan 
eintreten laſſen. Auch wird weiter gemeldet, der ſpaniſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen bereite eine Zirkulardepeſche 
an die Vertreter Spaniens im Auslande vor, um die 
Aufmerkſamkeit der Mächte bezüglich der Grauſamkei⸗ 
ten und Barba reien der Carliſten in Anſpruch zu nch- 
men. — Was die augenblickliche Stellung der Karliſten anbelangt, fo 
berichtet man aus Santander vom 29. Juli, daß die Inſurgenten jetzt 
bis auf die größeren Plätze, wie Pampeluna, Tafalla und einige vor⸗ 
geſchobene Poſlen der republikaniſchen Armee, Herren von ganz Par 
varra ſind. In Guipuzeda find nur San Sehaſtian, Jrun und die 
frei. In 
Biscava, Bilbao, Potrugalete und den Nervionbe⸗ 
feſtigungen ſteht der republikaniſche General Morales 
des los Rios mit zwei Brigaden. In allen dieſen Bezirken ſind die 
Carliſten zuſammen dreißigtauſend Mann ſtark, mit Artillerie ver⸗ 
ſchiedenen Kalibers ausgerüſtet. — Aus Frankreich wird übrigens 
beſtätigt, daß die Regierung des Marſchalls Mac Mahon die Ge⸗ 
mahlin des Prätendenten aufgefordert hat, die Pyrenäengrenze zu ver⸗ 
laſſen (unweit deren ſie in Pan bekanntlich ihren Aufenthalt genommen 
hatte) und ſich in das Innere Frankreichs zurückzuziehen. Auch außer⸗ 
dem wird nun die legitimiſtiſche Unterſtützung der carliſtiſchen Sache 
in Frankreich jedenfalls mit mehr Scham, als bisher, betrieben werden 
müſſen. Wie der orleaniſtiſche „Soleil“ meldet, befand ſich übrigens 
am 30. Juli wieder ein großes Dampfſchiff ohne Flagge an einem 
Punkte der baskiſchen Küſte; eine große Anzahl Boote brachten deſſen 
aus Waffen und Munition beſtehende Ladung ans Ufer. Spaniſche 
Kriegsſchiffe zeigten ſich nicht. In Bayonne beſtehen noch immer 
karliſtiſche Waffenniederlagen und Waffen werden zu Waſſer nach 
Spanien geſchafft. (In Madrid herrſcht alſo auch noch immer eine 
ſehr gereizte Stimmung gegen Frankreich.) 

Der bekannte „Kreuzzeitungs“⸗Korreſpondent im karliſtiſchen Lager 
erhebt anläßlich der Ermordung des Hauptmanns Schmidt ſchwere 
Beſchuldigungen gegen die im Hauptquartier des Don Carlos ans 
weſenden Engländer, ſowie gegen die deutſchen Konſulats⸗ 
vertreter in Bayonne, San Sebaſtian und Santau⸗ 
der. Wie er behauptet, befleißigten ſich die erwähnten Engländer 
eines fanatiſchen Haſſes gegen Alles, was deulſch heißt, und über ⸗ 
bieten in dieſer Beziehung noch bei Weitem die Franzoſen. Nament⸗ 
lich führt er einen bei Don Carlos maßgebenden Engländer an, der 
im Beſitze des eiſernen Kreuzes, des Kronenordens und des ſächſiſchen 
Albrechtsordens für Verdienſte bei Pflege der Verwundeten auch 
nicht ein einziges Wort zu Gunſten unſeres unglücklichen Landsmanns 
vorzubringen wußte, ſondern die Exekution nur mit Achſelzucken be⸗ 
dauerte. Die Beſchwerden, welche der Korreſpondent gegen die deut⸗ 
ſchen Konſulatsverweſer an der ſpaniſchen Grenze vorbringt, werden 
jedenfalls der Reichsregierung Anlaß zu eingebender Unterſuchung 
geben. Daß der deutſche Konſul im Auslande, falls er die Konſulats⸗ 
karriere nicht als Beruf ergriffen hat, nicht diejenige Stellung ein⸗ 
nimmt, welche ihm zukommt, iſt leider eine Thatſache, welche auch von 
betheiligter Seite wiederholt zugegeben if. Man bemüht ſich deshalb 
auch, ſoviel wie möglich Berufskonſuln zu ernennen. Ein Kaufmann, 
welcher nebenbei das deutſche Konſulat verſieht, hat heute, namentlich 
in Frankreich, gewiß keine ſehr angenehme Stellung, wenn er auf die 
Vertretung des deutſchen Intereſſes ein beſonderes Gewicht legt. 
Aber kaum zu glauben iſt, daß, wie behauptet wird, die betreffenden 
Konſuln ſich geradezu ſchämten, Vertreter Deutſchlands zu ſein. 


In dieſem Falle würde ihre Abſetzung wahrlich nicht auf ſich warten 


laſſen. 

London, 1. Auguſt. Die Frage des Einſchreitens gegen die Car⸗ 
liſten wegen Erſchießung des Hauptmanns Schmidt wird von 
den nambafteren Wochenblättern in ruhiger Weiſe, doch in ähnlichem 
Sinne erbriert, wie er neuerdings in der deutſchen Preſſe vernehmlich 
wurde. Die „Saturday Neview“ äußert ſich: 

„Eine nominelle Republik beſteht jetzt ſeit anderthalb Jahren und 
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Marſchall Serrano kann zu Ganſten feiner Regierung geltend machen, 10 
baz alle Parteien außerhalb der von den Carliſten befesten Striche 5 
ſich dieſelbe gefallen laſſen. Falls die madrider Regierung formell 
anerkannt würde, ſänken die Carliſten ſelbſtverſtändlich zu ihrer wirk⸗ 
lichen Stellung herab und erhielten den Charakter als Rebellen; 
und obſchon die vor 30 Jahren berichte Interventions politik ganz auf⸗ 
gegeben iſt, ſo wünſcht doch, wenigſtens außerhalb Frankreichs, Jeder⸗ 
mann, mit Ausnahme einiger politiſcher und religiöſer Schwärmer, 
die baldige Unterdrückung des Aufſtandes. Schon die Thatſache allein, 
daß die Carliſten keinerlei Ausſicht auf einen vollſtändigen und end⸗ 
gültigen Erfolg haben, giebt Grund genug, den Triumph der Natio⸗ 
nal⸗Regierung zu wünſchen. Es wäre beſſer, daß ſelbſt die Seite, 
welche im Unrecht iſt, den Sieg davontrage, als daß der Bürgerkrieg 
ſich ins Unendliche fortziehe; in dieſem Falle aber iſt die Regierung 
von Madrid durchaus nicht im Unrecht. Es ift zu hoffen, daß ſich 
das an und für ſich nicht unwahrſcheinliche Gerücht nicht beſtätigt, 
daß Marſchall Serrano den Rath von der engliſchen Regierung er⸗ 
halten habe, die Anerkennung zu erleichtern, indem er die Cortes zur 
Beflätigung ſeines Titels zuſammenrufe. Der wirkliche Grund für 
die Anerkennuung einer Regierung liegt nicht in der Thatſache, daß 
fie konſtitutionell oder freifinnig iſt, ſondern daß fie de facto Beſtand 
hat. Wenn die deutſche Regierung die Anerkennung der Regierung 
Serrano's vorſchlägt, fo ſollten Lord Derby und ſeine Kollegen die⸗ 
ſem Vorſchlage geneigtes Ohr ſchenken. Die Zuſtimmung Frankreichs 
iſt zwar ſehr erwünſcht, aber nicht abſolut unerläßlich.“ 

Island Fat am Sonntag fein tauſendjähriges Jubiläum 
gefeiert, den Abſchluß eines Jahrtauſends, ſeitdem es den erſten menſch⸗ 
lichen Bewobner erhielt. Und das war ein Todtſchläger, Ingolſi Ar⸗ 
narſon, aus Norwegen, der im Jahre 874 auf jener, zuerſt von Ir⸗ 
ländern entdeckten und dann wieder verlaſſenen Inſel ſein bleibendes 
Exil nahm. Das geſchah an derfelben Bucht, an welcher die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel Rejkiawik, erbaut wurde. Bald kamen Flüchtlinge in 
Menge nach dem Rieſenvulcan in der hochnordiſchen See. Die trotzi⸗ 
gen Wickinger, welchen Harald der Schönhaarige von Norwegen das 
Joch des Absolutismus aufzwingen wollte, ſchifften damals in Schaan: 
ren hinüber, um dort in der Ferne, die noch keine Geſchichte hatte, 
einen Freiſtaat zu gründen Ihrer wurden bald fo viele, daß Island, 
welches damals ein milderes Klima beſaß, den Ackerbau pflegte und 
ſtattliche Waldungen trug, von denen heute nur ein einziger Bogel⸗ 
beerenbaum übrig geblieben, für die Anſiedler zu enge ward und ſie 
deshalb Koloniſten nach dem damals noch grünen und fruchtbaren 
Grönland entfendeten. Irland, Schottland und die hundert kleinen 
Seekönigreiche zwiſchen den Farbern und dem iriſchen Kanal⸗Archipel 
ſchickten Anſiedler. Dieſe theilten ſich in zahlloſe Clanſchaften, unter 
denen es viel Hader fette; denn die Geduld jener „Helden lobebären“ 
war ſo kurz wie ihr Schwert. Anno Domini 928 einigte man ſich end⸗ 
lich über die Wahl eines gemeinſamen Oberhauptes, eines „Lagmann“ 
d. h. eines Geſetzmannes, und zwei Jahre ſpäter wurde auf der bis 
diefen Tag hoch in Ehren gehaltenen Thingvellir, der „Dingſtätte“ am 
See Thingvalla, ein erſtes Landgericht, „Althing“, gehalten, welcher 
Name dem isländiſchen Landtage bis auf den heutigen Tag verblieben 
iſt. Im Jahre 965 erhielt Island eine Bezirksverfaſſung, welche neun⸗ 
unddreißig heidniſche Prieſterſprengel, ſogenannte Godords, umfaßte. 
Dieſer Freiſtaat an der Grenze des Polarmeeres währte zwei Jahr⸗ 
hunderte. Es war das goldene Zeitalter der Inſel. Er überlebte ſo⸗ 
gar die um das Jahr 1000 fallende Einführung einer chriſtlichen 
Staatskirche mit allen dabei unausbleiblichen Zwiſten. Allmälimm 
aber ſtrafte ſich ein bis zur Zerſplitterung ausartender Partiku⸗ 
larismus; denn auch die Kantone Islands hatten ihren Sonder⸗ 
bund! Dreimal zuvor hatte die isländiſche Republik die Erobe⸗ 
rungszüge nordiſcher Könige abgeſchlagen. 5 indeſſen, 
daß man dem Könige von Norwegen eine Art von Schirmvoigtei über 
den erzbiſchöflichen Stuhl der Inſel eingeräumt hatte, gab demſelben 
bald Gelegenheit, im Bunde mit der orthodoxen und ariſtokratiſchen 
Partei im Lande, an deren Spitze der isländiſche Geſchichtsſchreiber 
Snorre Sturleſon ſtand, einen Umſturz zu planen. In der zweiten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts war Island ein Vaſall Nor⸗ 
wegens geworden. Der älteſte demokratiſche Freiſtaat des Nordens 
hatte aufgehört Er hatte ſich durch die Schätze feiner ureigenen Li⸗⸗ 
teratur, vor Allem durch die Sammlung der „Edda“, der Bibel des 
Nordens, Europa unvergeßlich gemacht. Die Natur ſchuf ſolche Recken 
wie die damaligen Isländer nicht mehr. Sie hatte gleichſam die Guß⸗ 
form zerbrochen. Sie lebten nur im Liede der Skalden fort. Hundert 
Jahre ſpäter finden wir ſchon däniſche Statthalter auf Island. Der 
ſchwarze Tod hatte die Hälfte des Volkes in das Grab gelegt. Js⸗ 
land hatte, wehrlos und enivölkert, mit Norwegen zugleich feinen 
Beſitzer gewechſelt. Unter den Statthalterſchaften wucherte der Partei⸗ 
hader, zu welchem ſich langandauernde Unruhen geſellten, die vor der 
Einführung der Reformation in einem unter pfäffiſcher Zuchtruthe 
gehaltenen Lande unvermeidlich waren. Danach begann eine unheil⸗ 
volle Zeit. Vulkaniſche Ausbrüche, unermeßliche Erdbrände, Seuchen 
und Hungersnoth verheerten das Land von einem Kap zum andern. 
Kein Jahrzehnt während dreier Jahrhunderte, das nicht eine Kataſtrophbe 
verzeichnete, wie ſie auf europäiſcher Erde unerhört geweſen. Erſt lang⸗ 
ſam ſtieg mit Beginn unſeres Säkulums die Einwohnerzahl auf kaum 
ſiebzigtauſend Seelen, ungeachtet eines ſprichwörtlich gewordenen Kin⸗ 
derſegens, der in keineswegs ſeltenen Fällen zwanzig Köpfe in einer 
Familie erreicht. Island war nie gut Däniſch. Die europäiſche 
Tageschronik bekümmerte ſich nicht um jene leidenſchaftlichen 
Volksausbrüche, welche bis in die neue le Zeit die Inſel bewegten, in⸗ 
dem däniſcher Eigenſinn die Schablone ſeiner heimathlichen politiſchen 
Einrichtungen mit Hartnäckigkeit einem ſo weit entlegenen andersgear⸗ 
teten Lande aufdringen wollte. Erſt jetzt, gleichſam aus Anlaß des 
taufendjährigen Jubiläums, verſtand ſich Dänemarks König dazu, 
Island eine mit den alten Ueberlieferungen im Einklang ſtehende freie 
demokratiſche Verfaſſung zu geben. Island iſt, mit Ausnahme aller“ 
gemeinſamen Intereſſen, vollſtändige Autonomie zugeſtanden worden. 
Sein Althing zählt ſechsunddreißig Deputirte, von denen dreißig aus 
Urwahlen hervorgehen und ſechs vom däniſchen Könige ernannt wer⸗ 
den. Ein beſonderer „Miniſter für Island“ wohnt hinfort in Kopen⸗ 
hagen, bleibt aber dem Althing verantwortlich. Ein Gouverneur 
wohnt in Reikiawik. Island erhält feine eigenen Gerichtshöfe wieder, 
feine unbeſchränkte muniſipale Verwaltung, Preß⸗ und Vereinsfreiheit, 
Glaubensfreiheit und eine Habeas-Corpus-Acte, welche mit derjenigen 
Alt⸗Englands auf Einer Stufe ſteht. Noch ehe der König am 28. Juli 
in Friedrichshafen um die Mitternachtsſtunde zu Schiffe ſtieg, um, be⸗ 
gleitet von den Prinzen und einem großen Gefolge, dem fernen 
Thule einen Beſuch zu machen, erreichten ihn jubelnde Dankesbot⸗ N 
ſchaften. Nie zuvor hat die alte Alpen-Infel des hohen Nordens ſolche 
Feſte und Gäſte geſehen Deutſche, däniſche, ſchwediſche, engliſche und 
framzöſiſche Kriegsſchiſſe flaggen im Hafen. Der Feſizug wollte eine 
NRundreiſe durch die Inſel unternehmen, am Hella bankettiren und am 
himmelhoch brauſenden Geiſer Feuer leuchten laſſen. Kurz iſt der 
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Sommer Islands. Um dieſe Jahreszeit trägt die Inſel ihr reichſtes, 


üppigſtes Kleid. Dann tritt wieder die harte Alleinherrſchaft des 
Nordpols in ihre Rechte, den lauten Feſten folgt der lange eiſige 


giebt es aber an dieſer Schulanſtalt alien von neun verſchie⸗ 


2 Diebſtähle. Aus einer Wohnung in der Berlinerſtraße, deren 
Taſce nun geſtaichen wurden, iſt neulich bei dieſer Gelegenheit eine 
Taſchenuhr mit ulbernem Gehäuſe, 1871 gekauft, geftoblen worden. 
Dieſelde bat im ſilbernen Gehäuſe einen Glasdeckel, durch welchen 
man das Uhrwerk fehen kann, und zieht ſich ſelber auf. — Einem 
Schloſſergeſellen wurde am vergangenen Sonntage auf der Halb orf⸗ 
ſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, und einem Leiſten⸗ 
ſchneider im Gedränge vor dem Landwehrgarten ebenfalls eine ſilberne 
Cylinderuhr aus der Taſche gezogen. — Ein 16 jähriger Arbeitsburſche 
iſt verhaftet worden; derſelbe hat vor 3 Wochen ſeinem Quartiergeber 
mitlelſt Nachſchlüſſeis aus verſchloſſenem Kasten 32 Tolr. aeftoblen, 
und für die es Geld Ohrringe, Damentücher, Port monna es und Uhr- 
ketten gekauft und dieſe Sachen ſeiner „Leliebten“ geſchenk. — Ber: 
haftet wurde das Dienſtmädchen, welches vor Kurzem beim Umzuge 
einer Familie von hier nach Hammer verſchiedene Sachen geſtohlen. 

„ Birnbaum, 4. Auguf. [Wittwenkaſſenangelegenheit. 
R ee Verſetzung. Feuer.] Der bieſige Kreisvor⸗ 
ftand der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe hat neulich in einem dahin 
bezüglichen Termine bei dem biejigen Landrathsamte den Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß die bisher üblichen 25 pCt. Abzug für die Wittwenkaſſe ‚bei 
Gehaltsverbeſſerungen mit Beginn des k. 3 wegfallen ſollen. — In 
der legten ordentlichen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins (eingetragene Genoſſenſchaft) gab der Kaſſirer zunächſt eine 
Ueberſicht der Kaſſenzuſtände. Danach betrug die Einnahme im 
1. Quartale l. J. 13,463 Thlr., im 2. Quartale 13,586 Thlr., zuſammen 
27,019 Thlr., die Ausgabe betrug im Ganzen 25.1.0 Thlr., fo daß am 
1. Juli c. ein Beſtand von 1929 Thlr. vorhanden war. Darauf mußte 
in Stelle des nach Rawiez verſetzlen Kreiszerichts⸗ Sekretärs, Kon- 
troleurs Schild ein neues Ausſchuß Mitglied gewählt werden. Die 
Wahl fiel auf den Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Schreck. — Mit 
dem 1. d. Mis. hat der Nechtzanwalt Krieger ſeinen biefigen Wir⸗ 
kungskreis verlaſſen, um die ihm verliebene Anwalteſtelle in Ramicz 
anzutreten. Als Mandatar im hieſigen Gerichtsbezirte ſehr geſchätzt 
und von ſeinen Freunden eliebt und geehrt, wünſchen wir ihm in 
feiner neuen Stellung die beiten Erfolge. — Am Sonntage früh ent⸗ 
fand in dem Familienhauſe, welches dem Eigentümer Chr. Flohr in 
Großdorf gehört, beim Frühſtückkochen durch Fahrläſſigkeit Feuer, und 
das Haus brannte faſt gänzlich aus. Die Familie, in deren Wohnung 
das Feuer ausbrach, hat wenig mehr, als das nackte Leben gerettet. 

Grätz, 2. Auguſt. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze. 
Geſtern gegen Abend iſt der „geſperrte“ Vikar Barecikowoki aus 
But zur Aobügung der ihm durch das Appellationsgericht zu Poſen im 
Juni c. zuerkannten eventuellen Gefängnißſtrafe von elf Tagen durch 
den Exekutor ins hieſige Gefängniß eingeliefert worden. B. hatte 
gegen das gedachte Erkenntniß, da in ber erſten Inſtanz Freiſprechung 
erfolgt war, die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet, dieſelbe j doch inner⸗ 
halb der geſetzlichen Friſt nicht gerechtfertigt, weshalb auf die bloße 
Anmeldung keine Rückſicht genommen werden konnte. (Germ.) 

+ Neutomiſchel, 4. Auguſt. ([Perſonenbeförderung nach 
dem Bahnhöfe. Saure Kirſchen.] Für die Perſonenbeför⸗ 
derung von der Stadt nach dem Bahnbofe und von dort zurück iſt 
jetzt ausreichend geſorgt. Während bisher eine an jeden Zug an⸗ 
ſchließende vierſitzige Perſonenpoſt und eine einfpännige offene Droſchke, 
welche der Bahnhofsreftaurateur Michalski hierſelbſt unterhält, die 
Beförderung der Reiſenden vermittelte, iſt ſeit einigen Tagen zu 
dieſem Zwecke noch ein ſehr bequem und höchſt elegant eingerichteter 
Omnibus mit guter Beſpannung von dem Poſthalter Apotheker Weitz 
hierocts eingeſtellt worden. — Da die Nachfrage und Kaufluſt bei 
den ſauren Kirſchen noch immer ſehr rege iſt, die Zufuhr aber etwas 
nachgelaſſen bat, fo iſt der Preis für dieſelben wieder in die Höhe 
8 Man bezahlte geſtern den Zentner mit 4%, 5 und mehr als 
Thalern. 


Winter, die trübe Einſamkeit inmitten kimmeriſcher Nebel und treiben⸗ 
der Eisgebirge. Dort wohnt das kleine arme Volk, mit ſeiner reichen 
Geſchichte, ſtahlfeſt und auch geiſtig kerngeſund. Es hat ein Jahr⸗ 
tauſend lang feine Freiheitsliebe bewahrt und iſt wohl werth, daß das 
große ſtolze, von der Natur ſo freigebig geſchmückte Europa ihm ſeine 
Achtung zolle. 

Auſtralien. In der „Hawaii'ſchen Staatszeitun g“ 
vom 10. Juni d. J. iſt cin Brief veröffentlicht, den Se. Majeſtät der 
Kaiſer unterm 13. April d. J. in engliſcher Sprache an den König 
Kalakana gerichtet hat. Derſelbe lautet in deutſcher Sprache 


olgendermaßen: 
feig „Meinen Gruß 


dem Beberrſcher des Hawaii Volkes. g 

Aus Ihrem Schreiben vom 16. Februar d. J. habe Ich theil⸗ 
nehmend erfeben, daß Ihr Vorgänger, Lunalilo, am 3 deſſelben 
Monats mit Tode abgegangen iſt und daß Sie, da er keine Erben 
Binterlaffen. von der geſetzgebenden Verſammlung zum Spuverän 
der Hawailſchen Inſein erwählt worden find, auch nach den Vor⸗ 
ſchriſten der dortigen Verfaſſung den Prinzen William Pitt 
Selcioboku zu Ihrem Nachfolger auf dem Throne für den Fall er⸗ 
nannt haben, dar Sie keine Leibesenben hinterlaſſen ſollten. Indem 
ich Ihnen mit Meinem lebhaften Bedauern über den Hintritt des 
Könias Lunalilo zugleich Meinen Glückwunſch zu Ihrem Regzerungs⸗ 
Antritt dezeuge, gebe Ich Mich der angenehmen Hoffaung bin, daß 
Sie, beſeelt von demſelben christlichen Sinne wie Ihre Vorgänger, 
den dort anfälligen Deutſchen ebenfalls Ihren wohlwollenden Schutz 
angedeiben laſſen werden. Mit dem Wunſche, daß Ihre Regierung eine 
lange und geſegnete ſein möge, verbleibe Ich in aller Aufrichtigkeit 

des Herrn Königs 
guter Freund 
1 (gez.) Wilhelm. 
An den Beherrſcher des Hawaii⸗Volkes.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Auguſt 


2 Hr. Oberpräſident Günther iſt heute früh von ſeiner vier⸗ 
wöchentlichen Badereiſe hierher zurückgekehrt. 

r. Das Vermögen der erledigtenkatholiſchen Pfarrſtellen 
zu Chwalkowo (Kr. Schrimm), Deutſch⸗Wilke (Kr. Frauſtadt), Gos⸗ 
cieizun (Kr. Bomſt) iſt auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 
21. Mai d. J. mit Beſchlag belegt, und iſt für die Stelle zu Chwal⸗ 
kowo der Bürgermeiſter Hucke in Xions, für die Stelle zu Deutſch⸗ 
Wilke der Rittergutsb. Sander auf Kuräne, für die Stelle zu Goseie⸗ 
fan der Kaufmann Lieberknecht in Wollſtein beauftragt worden, das 
Vermögen bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung für Rechnung der 
Stelle zu verwalten. 

— u Eine Schulanſtalt mit Schülern von neun verſchie⸗ 
denen Nationalitäten. Hier bei uns zu Lande machen uns unlete 
zwei Nationalitäten, namentlich in den Schulen den Kopf oft ſchon 


Wie aus dem neueſten „Jahresbericht über die 
Tric ſſt“ zu erſehen, 


Wiſſenſchaſt, Aunſt und Literalur. 5 


* Profeſſor Bluntſchli. Es wird für die Leſer dieſes Blattes, 
b ſonders für die dem Militärſtande angehörizen, von Intereſſe ſein, 
zu vernehmen, daß der einzige gelehrte Delegirte des brüſſeler Kon⸗ 
reſſes, Herr Geheimrath Bluntſchli in Heidelberg, vor gand kurzer 
9.0 den Theil ſeines in 2. umgearbeiteter Auflage erſchienenen 
„Völkerrechts“, welcher das Kriegsrecht behandelt, 5 in kleinerem 
Taſchenformat hat erſcheinen laſſen. Dieſes Werkchen, in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit von epochemachender Bedeutung, iſt in der C. H. Beck⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Nördlingen erſchienen und trägt den Titel: 
Das moderne Kriegsrecht der zivilifirten Staaten. 2. Auf⸗ 
lage. (Preis 16 Sar.) Die Lektüre und beſſer das Studium der geiſt⸗ 
vollen Bluntſchluſchen Schrift kann Militärs und Politikern vor. 
nehmlich in dieſem Augenblick kaum dringend genug an's Herz gelegt 
werden. Mit der dem berühmten Staats» und Völkerrechtslebrer eigenen 
kernigen Kürze und klaren U berſichtlichleit iſt das reihhaitige Material 
(führen wir davon nuran: I. Kriegsrecht: 1) Begriff des Krieges, Kriegspar⸗ 
teien, Kriegsurſgchen; 2) Wirkungen des Kriegszuſtandes; 3) Recht gegen 
den feindlichen Staat; 4) Unerlaubte Kriegsmittel; 5) Kriegsgefangene und 
Verwundete, Entlaffung auf Ehrenwort; 6) Spione und Kriegsrebellen; 
7) das Recht über das feindliche Vermögen und das der friedlichen 
Perſonen in Feindesland a. zu Lande, b. zur See; 8) Kapitulation; 
9) Friedensſchluß. — II Recht der Neutralität: 1) Begriff derſelben; 
2) Pflichten derſelben; 3) Rechte derſelben; 4) Kriegskontrebande; 
5) Blokade; 6) Priſengerichte) überſichtlich geordnet, und jo das Ver⸗ 
ſländniß des hochintereſſanten Stoffes allgemein verſtändlich gemacht. 
Jeder Paragraph bietet dem Offizier, beſonders demjenigen, welcher 
den großen Krieg mitgemacht hat, eine wahre Fülle von Anregung. 
Da die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Brüſſeler Konarefied zu⸗ 
nächſt wenigſtens geheimgehalten werden ſollen, kann Bluntſchli's 
Schrift zugleich als Schlüſſel für deſſen Gang und Reſultate gelten. 


chen), nämlich: 
Englä nder, 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


n Wien, 4. Aug. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn löſterreich. Netz) betrugen in der Woche vom 23 bis 29. Juli 
708,465 Fl., ergaben mithin gegen die entsprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 61,927 Fl. 


Verantwortlichen Redakteur: Ur. Jalius Waſner in Poſen. 


daß durch die Feſtzüge und die Parade der Landwehrmänner die 
Paſſage auf dem Wilhelmsplatze gehemmt worden ſei. Nun! Was 
die Parade auf dem Wilbelmspla A ſo fand dieſelbe ebenſo, wie 

af nnerhalb der Barrieren ſtatt 
und die Straßen, welche dieſen Platz umgrenzen, blieben für die Paſſage 


* 


Angekommene Fremde vom 5. Auguſt. 


C. SCHARFFENBERG'S HOTEL. Juſtizrath Gochlih aus Lü⸗ 
ben, Gutsbeſitzer Kühn aus Goldſchau, Guts ächter Kühn aus Dembe, 
Bürgermeister Schmidt aus Scharfenort, Mufeumbefiger Meblberg 
nebſt Frau aus Potsdam, Fabrikant Mehlberg aus Berlin, die Kauf⸗ 
leute Rofenthal aus Obornit, Wittkowski aus Berlin, Kerſchner aus 
Rogaſen, Pawelski aus Zerkow, Rawitſcher aus Gneſen, Müller aus 
Nauenburg, Schmidt aus Wollſtein. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Mewier u. Schenke 
aus Dresden, Steuer aus Breslau, Denk und Frau aus Trzemeſzno, 
Inſpektor Rehnnert aus Dufgnit, Baumeiſter Dreſchke aus Breslau, 
Student Hautz aus Leipzig. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schoh, Simon, 
Baum und Marcufe aus Berlin, Grüneberg aus Köln, Güntz aus 
Leipzig, Reibſtein aus Naumburg, Kuttner aus Elberfeld, Callmann 
aus Darmſtadt, Rittergut beſitzer v. Treskow aus Radojewo. 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME Rentier Bucholtz aus Fürſten⸗ 
walde, Rentiere Frau Range u. Tochter aus Wongrowitz, die Land⸗ 
wirthe Cornelſen aus Rudnik u. Peterſen aus Wonſowo, Fabrikant 
Bartſch aus Köln, die Kaufleute Meidner aus Breslau, Both aus 
Pforzheim, Morsbach aus Düſſeldorf, Siewewnski aus Ratibor, Dres 
mer aus Halle, Gutifind aus Leipzig, Momm und Pulvermacher aus 
Berlin, Rentiere Frau Schey aus Lautendurg, Rittergutsbeſitzer Schu⸗ 
dert aus Boguslawice. 


Stunden lang vollkommen geſperrt wird! — Wir finden ferner in 
einer der polniſchen Zeitungen die Bemerkung, 
Landwehrfeſt ſeien die Feſtgenoſſen mehrere g 
zurückgehalten worden, ebenſo, wie man dies von gegnerischer Seite 
den Festtagen der katholiſchen Kirche zum Vorwurfe mache. Auch aus 
dieſer Bemerkung tritt Unkenntniß der . hervor. Wer dem 
Feſte an beiden Ta en beigewohnt hat, wird wiſſen, daß der ſchlichte 
Mann, der kleine Gewerbireibende und Arkeiter, auf den es hierbei 
ankommt, nur an dem großen Feſte im Landwehrgarten Sonntag 
Nachmittags und an dem Feſte im Volksgarten Montag Abends ſich be⸗ 
ibeiligt, alſo durchaus keine Arbeit verſäumt hat, daß dagegen an der 
Kabnfahrt nach dem Schilling, an der Generalverſammlung im Lam⸗ 
berl'ſchen Garten und am Feſidiner Montags nur die beſſer ſituirten 
Landwehrmänner Theil genommen haben. Wir bemerken hierbei 
übrigens, daß das Provinnal⸗Landwehrfeſt alle zwei Jahre einmal 
ftattfindet, während alljährlich ca. 12 ſpezifiſch katholiſche Feiertage ab⸗ 
gehalten werden. . ; 

„ Unfall. Der Reitknecht eines hieſigen Pferdehändlers ſtürzte 
geſtern auf der Mühlenſtraße vom Pferde und verwundete ſich an der 
Wange; das Pferd ging durch; und wurde erſt bei der Kratochwill⸗ 
ſchen Mühle angehalten. 
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dewitz, Eliſenſtädt aus Liſſa. 


a 7 n K en * 
STHEN'S HOTEL DE bncaden. Gutöbefiger v. Bubsifensfi 
aus Oſtrzywicczek, die Kaufleute Neumann aus Borck, Licht aus Pu⸗ 


KEILERS HOTEL. Fabrikant Koch aus Lang⸗Bielan, die Kauf⸗ 
leute Czapski aus Buk, Schreiber aus Neutomiſchel, Liskowi aus 
Breslau, Schmidt nebſt Frau, Frau Stephaneka und Rakowski aus 
Obornik, Taendler aus Rogaſen, Abrabamſohn aus Inowraclaw, 
Bofner aus Strzelno, Frau Waſſer u. Tochter aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Bauräthin Frau Winchenbach aus Brom⸗ 
berg, Brauereibeſier Habeck aus Grätz, Hotelbeſiser Kiefer aus 
Schönlanke, Gute pächter Knauff aus Buckow, Poſt⸗Sekretär Weiß u. 
Kaufmann Cabel aus Czarnikau. 

: GRAETZ HOTEL. ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm, KRU@'8. 
Die Kaufleute Dittfeih aus Wymyslanke und Scheffler aus Neuſtadt 
P., Partikulier v. Borch aus Schweidnitz, Bezirksfeldwehel Pohnert 
zur Familie aus Hohenſtein, Frau Zimmermann und Tochter aus 
erlin. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Paris, 4. Auguſt, Abends. Der „Moniteur“ theilt mit, die 
Militärbebörden hätten die Weiſung erhalten, ſtrenge Maßregeln zu 
treffen, um den Tranſit der für die Carliſten beſtimmten Sendungen 
durch Frankreich zu verhindern. Die Truppen an der Pyrenäengremze 
ſollen verſtärkt werden. 

Verſailles 8. Auguſt. Die Nationalverſammlung beendigte die 
Berathung des Ausgabebudgets. Der Finanzminiſter theilte mit, die 
Bank von Frankreich ſtimme der Modifikation der Konvention von 
1871, wonach die Amortiſationsquote auf jährlich 200 Millionen feſt⸗ 
geſetzt werden ſolle, nicht zu, fie ſei aber bereit achtzig Millionen dem 
Staate vorzuſchießen, welche nach vollſtändiger Rückzahlung der 1871 
geliehenen 1500 Millionen zurückzuzahlen wären. Hiervon follten 
vierzig Millionen für das Bundget für 1875 verwandt werden. Ueber die 
Verwendung des Reſtbetrages der vierzig Millionen beſtimmt ein beſon⸗ 
deres Geſetz, welches der Finanzminiſter ſofort einbrachte. Die Vorlage 
fürzwelche die Dringlichkeit angenommen wurde, kommt morgen zur Bera⸗ 
thung. Bei Berathung des Vertrages mit dem Königreiche Anam erklärte ſich 
Perin (Linke) gegen den Artikel 9 derſelben, da in demſelben den katho⸗ 
liſchen Miſſionären unbeſchränkte Propaganda geftattet iſt. Dieſe Ber 
fiimmung werde Frankreich jedenfalls in einen Krieg mit Anam ver⸗ 
wickeln. Admiral Jances ſpricht gegen Perin. Die Berſammlung ge⸗ 
nehmigt den Vertrag. Bei Berathung des Staatseinnahmebudgets, 
welche dann begann, wurde der Antrag Rouvier über die Einkommen⸗ 
beſteuerung mit 421 gegen 192 Stimmen und der Antrag Limayrat auf 
Beſteuerung der Rente mit großer Majorität abgelehnt. 

London, 4. Auguft. [Unter haus.] Auf eine Interpellation 
Bowyer erwidert Bourke, die Regierung habe keinen Grund anzuneh⸗ 
men, daß eine bewaffnete Intervention ſeitens einer europäiſchen 
Macht in Spanien ſtattfinden werde, ſie bezweifle aber auch, daß 
file Intervention eine andere Macht zur Einmiſchung veranlaſſen 
werde. 

BETTEN TE ET EEE 


In Nr. 344 der Oſtſee Zeitung vom 27. Juli c. ift ein Artik 
über den Finow⸗Kanal enthalten, welcher nicht allein ſchlagend a 
weiſet, daz der genannte Kanal für die jetzigen Schifffahrts⸗Verhält⸗ 
niſſe durchaus ungenügend iſt, ſondern auch daß der Bau eines neuen 
Kanals von Berlin nach der Oder ein dringendes Bedürfniß iſt. 

Wir ſtimmen dieſem Nothſchrei aus voller Ueberzengung bei und 
wiſſen aus eigener Erfahrung, daß jener Artikel nur die allernoth⸗ 
wendigſten Thatſachen berührt, und daß derſelbe daher auf die aller⸗ 
dringendſte Unterſtützang gerechten Anſpruch bat. 

Bei dem jetzigen Transport von Holz und Getreide von hier aus 
nach Berlin gent ſo viel Geld und Zeit unnütz verloren und werden 
die genannten Frachtgüter ſo ſehr vertheuert, daß ein Eingreifen der 
Staatsbebörde zur Abſtellung der dort genannten Uebelſtände durch 
den Neubau eines Kanals zwiſchen Berlin und der Oder baldigſt als 
dringendes Bedürfniß wird anerkannt werden müſſen, und hoffen wir 
darum auch auf baldige Abhilfe. G. B. 

Geſtern Abend um 8 Uhr nahm uns Gott unſer liebes Paulchen. 
Tief betrübt zeigen wir das allen Freunden und Verwandten an. 


A. Neugebauer und Frau. 
CC ³·Ü¹1 AAG TERHERG DEE 
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Felegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 4. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Spirztus 
„ 

pr. April⸗Mai 158 Mk. 


r 


Nüböl niedriger, loro 104, pr. Oltbr. 10¼0, pr. Mai 10 
Leinöl loko 11. 

Paris 4. Auguſt. Nachmittags. Produktenmarkt. Weizen 
ruhig, pr. Auguſt 98, 75, pr. Sept.-Dftober 28, 25 Meß: vubig, 
pr. August 70, 50, pr. September » Dezember 62, 75, pr. November⸗ 
Februar 61, 50. Rubi ruhig, pr. August 74, 75, pr. September ⸗ 
Dezember 77, 50, br. Januar⸗April 79, 00. Spiritus ruhig, or. 
Auguſt 68, 00. Wetter: — 


iverpool, 4. Auguſt, Nachmittags. Zaumwolle (Schl 
richt): Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
Ballen. Amerikaner feſt, Surats unverändert. 

Middung Orleans 88, mibdling amertkan. 8}, fair Dhollerad ö, 
midbling fair Phollerab 43, good mibbling Dhollerab 43, middung 
Dioderab 43, fair Bengel 43, fate Broach 58, New fair Oo mra 51, 
9 Be Denise Fa fat Madras 5, fair Pernam St, farr Smorna 

„fair Egyptian 8. / 

Amſterdam 4. Aug, Nachmittage Uhr — Minuten. (Ge⸗ 
treide-⸗Markt.) Schlußbericht. Weizen pr. November 300, Roggen 
pr. Oktober 1867, pr. März 186. 


Petrol zum ruhig, Standard white 


3 Printers % % 8 117. 
jäft, beſfere Stimmung. uten ne e Si VID. LET 
(Ge⸗ 


. serpen, 4. Aug., Nachmittags 4 Ubr 30 Minn 
zeidemarkt), Echlasber e Beige rubig, Dänifcer 314 Ma os gent 
unverändert, Odeſſa 18. — Hafer matt. — Ger ſte bebauptet 
Petroleum⸗Markt Schlußbericht) Naffintrtes, Tupe weis 
Into 251 bb. u. B., pr. Auguſt 25 bl. 25! Br., pr. Serten ber 26 Br 
pr. September⸗Dezember 274 Br., pr. Oktober⸗Dezember 27 Br. Feſt. 


Werlin, 4. Auguſt. Wind: NW. 2 Deu 
meter früh +16° R. Witterung: beiter. . 5 
Roggen blieb an heutigem Markte im 
ändedt: 5 * * en im a Narren 
riebr bei nur mäßigen Anerbietungen, Ei i 
Preiſe. Gekündigt 27,000 Ctr. Ründigungepreis 901 NI 10 
2 75 Beh 4 9 Gekündigt 1500 Ctr. Kündi⸗ 
reife Remich unverändert @efüindigt 57000 Cte Kimi ee 7 
Sir per 1000 Kilgr. — Safer in Di 000 Str. Kündigungspreis 778 


Werthe ziemich under 
feſt. Waare i iu beſchränk 


Breslau 4 Auguſt 


Ermattend. 
ufer Sl. A 7211 do. junge 98 Oberſchleſiſche 172 R.⸗Oder⸗ 
Barden 82, 7 00. do Brioruaten 121 FFramzoſen 198 Lom⸗ 
lauer Disto Sunne — Silberrente 684 Rumänier 413 Bres⸗ 
ee ontiohant 83. de. Mechölerhant 75. Schle. Bante, 111 
Deſter tien 147. Laurabütte 143} Oberſchie. Eiſenbahnbed. 
Fank Te de a . Hull 5 8 
f 5 8070 rov.⸗Maklerb —. . Ber- 
eiasbant 92. Dfiveutfche Bank 75 Brest. Brov.-WBerhölerd. 64 


Lelegraphiſche Korreſpondenz für Honds- Kurſe. 
% enkkurt a. M. 4 A Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Sale Bant —, Dortmunder Unten nech, Famobtien 
at 954, neue ruſſiſche Anleihe —, Ungar-Looſe 911, Engliſche 
Wechslerbank —, Meininger Looſe —. 1854er Looſe —. 
Feſt. Bahnen und Banken theilweiſe höher, Prioritäten geſucht. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaltien 2561, Franzoſen 345}, 
om arden 143, Eliſabethbahn —. i 
me Ha Londoner Wechſel 1193 Pariſer Wechtel 944 Wie⸗ 


1 Framoſen 945}. Bom. Meftbabn 220 Lombar⸗ 
. Galigier 
Kreditaktien 2554. Ruff Wodentredit 891 Munen 1879 99 Silber 


267. Eliſabethbabn 2213. Noromwertbahn 178, 


vente 68t Papierrente 65}. 1860 er Looſe 1044. 1861 er Loofe 164. 
Amerikaner de 82 98 Dentich⸗ österreich 88 Berliner Kankverein 


Bei überwi merllich beſſer bezablt I 
(hmantte mi unweſentlich. n auf nahe Lieferung beſſ. 
+ ahlt Wach Fi che auf ait 3005 8 1 1755 e 

illiger kü! als geſtern. n N er. Kündigungsprei 
27 Mi. fl 15 per 10.000 Liter⸗pCt. e 


Weizen oo pro INK, 5 74—86 Rt. nach Qual get, gelber 
255 dieſen Monat 761773 Rt. bz, Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 718— 
—+ bi, Okt. Nov. 700— bz, Nov ⸗Dezbr. 701-70 ba, Dez.⸗Jan. —, 
April⸗Mai 210—211—208— 2081 R. M. bz. — Roggen loto per 1000 
KR: gr. 50-65 Ri. nach Qual gef., ruſſiſcher 49—51t, ord. do. 47 ab 
Bahn bz, ber diefen Monat 3.53, Auguſt⸗Sept. do., Sept.⸗Okt. 
51K 514 bz., Okt. Nov. 513—t bz., Nov.⸗Dez. 518 $ bz, Frühjahr 
155—151 R.⸗M. bz — wersie luko per 1000 Kiigr 53—75 Mi. nach 
Qual ger — Hafer loko per 1000 Kilgr 57-73 Rt. nach Qual 
ef., oſt⸗ und weſtpreuß. 58 —69, pomm. 68-72 ab Bahn bz., Fer dies 
5 Monat er bz, Aug-Sept. —, Sept.⸗Okt. 56 —1 bz. Okrtbr.⸗ 
Nov. 56 — 3 bi, Nopör.⸗ Dez 551—J bz. Frübſahr 167 168 N. M. bz. 
&:bfen pr 1000 Kiigr Kochwaare 72 75 Rt. nach Qual., Futter⸗ 
maare 66—70 t. nach Qua. — Rape per 1000 Kilgr. — Rübſen 
. Letnöl loko per 100 Kilgr. ohne Faß 221 Rt. — Rübs! 
per 100 i a loko obne Faß 171 Rt bz., mit Faß 18 bz., per dieſen 
Mona 173 Rt. bz, Auguſt⸗Sept. —, Sept⸗Oktdr. 173 —1— 1 bz., Okt.⸗ 
Nov. 18:—178-18 bz., Nov.⸗Dez. 181— 3 —3 bz., April Mai 58 R.⸗M 


preisbaltend, Termine find I bz. — Petreleum raffin (Standard white) per 100 Fil. mit F 8 


4 AnguſiſNachm 2] 27” 7° 171 16 4 NW 23 Ihlohtr. St Oust 
4 „ IAbnds. 10 27 7° 30 125 NW 951] beiter. y 
5. [Morgs. 6 27“ 6“ 54 + 12 0 © 0-1 Ihlbhtr. St, Ci-st. 


N 5 d . 2 4 tus 
7 ov.⸗ ez. 7 oz 44 8 E 
0 lo. 27 Rt. 12-8 

0 10000 ae de ee en dea . 
—11 Sgr. bz. 


3 — ver 


Monat 
O 
R 


g „Reteorologifche Beobachtungen zu Bofen. 
Datum.] Stunde [Mr Sele] Tberm. Wind.] Wortenform. 


aner der Oer 


) Regenmenge: 2.3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Berlin, 4 Auguſt. Gegenüber der geſtrigen ſtarten Hauſſeſtrö⸗ 
mung machte ſich an der de tigen Börſe nach ziemlich feſter Nubien 
8 e mäſſige reaklive Coursbewegung geltend, obgleich die auswärtigen 
Notirungen nemlich günſtig eintrafen. Sowohl die internationalen wie 
a lokalen Spekulationswerthe mußten zumeiſt etwas und theilweiſe 
bi t unweſenelich nachgeben, zu welchem Reſultate umfangreiche Re⸗ 
aliſationen und die Beſtrebungen der Contremine zuſammenwirkken. 
tsdeſtoweniger konnte die Haltung nichl gerade matt genannt wer⸗ 
n, vielmehr ließ das für die leitenden Spekulationswerthe ziemlich 
rege Geſchäft auf eine im Ganzen günſtige Sum gung ſchließen. 
. Der Kapitalsmarkt blieb ruhig in recht feſter Haltung, nur ver⸗ 
yet wurden Unlagewertbe, und beſonders fremde, lebhafter gehan- 
20 56. fir 5 flüſſig, das Privat⸗Diskonto wie geſtern 
g einſte Briefe. x 
Auf internationalem Gebiet wurden Kreditaktien zu etwas ermäſ⸗ 


5 35 f a Ausinnotas Hands 
sands= u. Ackenhörfe. 


Amer, Anl. 1831 (6 1051 1, & 
Weriien, deu 4 Auguſt 874. 


Do. do. 1882 gek. 6 98 m 
+ — nn 


do. do. 886 6 103 5 
Remy, Stabtani 7 973 11 
Deutſche Nona. 


do. Woldanleih 6 981 5 
105 N 3 


tun. 10 Thlr Looſ— 11: & 
Wee 1 ® 
do. Tabaks⸗ 6 
da, de. en a 
Defter. Zap ⸗Rente 4 „5 55 G 
7 do. Sllberrente af 68 * 3 
do. 2507 Pr. Oblſa 105 etw bz & 
50. 100 fl. Kred d. — 110 f „ © 
do. Looſe 1860 5 1041-1 b; 
do. Pr. Sch. 196% — 93: 8 @ 
bo. Bodenkr ⸗. 5 5 


ab- Er 
— 71.735 


Br = 

Bular.208208.200je— 
Rumän. Anleihe 8 
Ruſſ.Bodenkr.-Pfd. 5 
do. NieolgieObl. 
Ruff. ⸗engl. Anl. 9. C2 


0. „ 
do. „ v. 0 
doe: e 
do. 5. Stiegl. Anf 
do G „ ie 
do. Präm.-Aul des 
. „ 06 
Türk. Anleihe 1865 
do. do. 1869 
do. do. Beine 


do. Looſe (vollg.) 3 a 
In arſſche Looſe — 54} etw; G 


u 


s 


338 


do. do. 1 

Kur- u. Neu. 4 
ommteſche 
oſenſche 
reu 


I DI I LEN OR EIER ER II ET 


Nx 5 


* Aetheilſcheine. 


065 bill. 105 bz. Ent. Landesbank 4 
Bk. f Sprit(t Wrede) 5 
Barmer Bankverein 5 
Berg⸗Märk. Bank 4 
Berliner Banz 


881 b K u. 
1403 33 8 


er do. a 
dent. Sn. 
Köln⸗Mindener 


m 


Band. und Kredite Akiich und 


88 Frankfurter Bantverein 88 do. Wechlerbank 84 National, | —,—.. Anleihe de 1872 99,40. Jtaiener 67, 95. Franzoſen 732, 50, 
sant 1048 Meininger Bank 1045, Hahn'ſche Effetienbant 117. Lombarden 310, 00, Türken —, —. 
Kontinental 89} Rockford 13}. Hibernia —. Sch % 6 0 63,421 ie cken 

Frankfurt a. M., 4 Auguſt, Abends. [Effelten-Gozietät.] |. af urſe Zprozent. Rente 63, 421 Anleihe de 5 
Krebitaftien 25 Franzoſen Bl, Galigier 9601 Yombarben 143. | Anleibe 16 1872 98, 20 Stal Dpro) Rente 8 00 Italten. Tabars⸗ 
Nordweſtbahn —. Silberrente —. Elbtbalbahn 2214. Raab⸗ attien 782, 50. Franzoſen (Reizend) 730, 00. do. neue —. Oeſter . 
Grazer Looſe 844}. Ungariſche Looſe —, 1860er Looſe —, Hahn'ſche] Nordweſtbann — — . Lombard. Eiſendapnaktien 300 00. Lombard. 
Effektenbank —, Darmftädter Bankaktien 388, Bankaktien —, Papier⸗ rioritäten 249 00 Türken de 1865 44,42. Türken de 1869 270 00. 
rente — Dresdener Bank —. Meininger Bank —. Prodinzial⸗ | Türkenlooſe 107, 00 Goldagto —. f 
Diskonto⸗Geſellſchaft 83}. Ziemlich feſt. London, 4. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 

Wien, 4. Auguſt. Arbitragewerthe ſämmtlich gedrückt durch die R Re 
— Valuta. Verkehr an den Schranken ſehr lebhaft, Induſtriewerthe ; Son) 7 15 Diäten rrvient, Rente en, Geber 124. 

Nach Schluß der Börfe: Sehr lebhaft. Kreditaktien 240, 00, Lom⸗ proz. Kuſſen le proz. Ruſſen de 187 Si . 
barden ſebr 5 Franzoſen 320, 00, Anglo⸗Auſtr. 152, 55, Galizier | Türt Anleihe de 1865 44%. 6proz. Türken de 1869 533. g proz. Tur ien 
lebhaft 218 00, Lombarden 132, 00, 8, 80. Bonds —. 6proz. Bereinigt. St. pr. 1882 1044. Oeſerreich. Silder⸗ 

(Schiurturfe.| Papierrente 70, 50. Silberrente 74, 10. 1854er | rente 68 Oeſterreich. Papterrente 641 
Looſe 99. 20. Bankaktien 974 00 Norpbahn 1990 —. Kreditaktien Wechſelnottrungen: Berlin 6 26. Hamburg 3 Monat 20, 62. 
241, 00. Framoſen 320,50 Galtzter 247, 75 Nordweſtbahn 165 50 Frankfurt a. M. 1203. Wien 11, 20. Paris 25, 42. Petersburg 321. 
do. Lit. B 75 00. London 109, 55 Paris 43, 40. Frankfurt 91, 65 Newyork, 4. Auguſt, Abends 6 Uhr Schlußturſe.) Hochſte No; 
Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 160, 00 1860er Looſe 108, 20 | tirumgen des Goldagios 98. niedrigſte 91. Wechſel auf London in 
Lombard. Eifenbabn 134 25. 1864er Looſe 134, 20. Unionbank 122, 00. | Sold AD. 87, C. Goldagio 9. ½ Bonds de 1885 Hei: do. neue ö pro; 
Anglo⸗Auſtr 153, 00. Autro⸗türkiſche —, — Napoleons 8. 80 Du⸗fundirte 1111. Bonds de 1887 1173. Erie⸗Bahn Central⸗Pa 
katen 5, 23. Silberkoup. 103, 10. Fliſabethbahn 206, 50. Ungar. eific 90k Baumwolle in New⸗Pork 17. Baumwolle in Ne 2. 
Präml. 81, 25. Freußuche Banknoten 1, 611 Hamburg —, —. Ans leans 161. Mehl 5 D. 65 0. Ratſin, Petroleum in Newnork 111 Pr 
ſterdam 91, 70. Kaſchau⸗Od. 150, 50. do. Phlladelphiga 11. Rother Frübfahrsweizen 1 D. 32 C. Kaffee 20. 

Paris 4 Auguſt, Nachmettaus 12 Uhr 40 Minmtten Zproz. Reue. 1 Zucker (Fair refining Muscovab« 74 Getreidefracht 67 
ſigten Courſen am meiſten gehandelt: auch Franzoſen und Lombarden ] als ſteigend genannt werden. Leichte inländiſche Aktien waren behauptet 
waren nicht unbeleb:, aber letztere weſentlich niedriger. 15 und ſtill. g ; 

Die fremden Fonds blieben ziemlich feſt aber ruhig; Italiener wa⸗ Von den fremden Eiſenbahnwerthen waren Oeſterreichiſche Neben · 
ren weihend, Türken und Oeſterr. Renten wenig verändert aber ziem⸗ bahnen verhältniſſmäßig lebhaft und feſt, beſonders Kaſchau Oderberg, 
lich belebt. Ruſſiſche Pfundanleihen blieben ſtill, Central⸗Bodenkredit- ] Joſefsbahn, Rudolphshahn Dux⸗Bodenbach ꝛc., während Galizier 
Pfandbriefe in grötzeren Beträgen gehandelt. 5 ſchwach behauptet und Nordweſtbabn weichend und ſtill waren. Rus 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, landſchaftliche Pfand⸗ und | mänen wurden etwas matter bei mäſſigen Umſätzen. 

Rentenbriefe ꝛc. waren recht feſt und theilweiſe belebt, u. A. Krupp'ſche Bankaktien und Induſtriepapiere verkehrten ruhig zu meiſt behaup⸗ 
Ob igationen. Prioritäten hatten ruhigen Verkehr zu wenig veränder⸗ teten Coucſen. Diskonto⸗Kommandil⸗Anleihe und andere ſpekulative 
ten Courſen, Theiſſbahn⸗Prioritäten waren matter, dagegen Lemberg⸗ | Bankcevifen, wie auch Dortmunder Union und Laurahütte mußten 
Czernowitzer und Loſowo⸗Sewaſtopol⸗Prioritäten wiederum gefragt. | etwas nachgeben. Dagegen wurden comptant gehandelte Montanwer⸗ 

Auf dem Eiſenbabnaktienmarke entwickelte ſich nur rubiges Geſchäft | the mehrfach etwas baſſer bei regerem Verkehr; es gilt das namentlich 
in ziemlich feſter Haltung, das fi) vorwiegend auf Ihmwere Deviſen [von Aren herg und Maſſener Bergwerk, von Georg ⸗Marienhütte, 
bezog. Von Preußiſchen Werthen können in dieſer Beziehun: Cöln- deutſchem Bergwerksverein ꝛc. 

Minden und Rheinſche als etwas lebhafter und Oberſchleſiſche zugleich Ran 
Dise, Command. 1 179 d G Kem⸗ Ming. de. 4/1003 @ Beer bahn ⸗ Mitten und Stamm- Severe s: 
Genf. Kredb. i. Lig. — 57 © do. IV. u. V. Cm. | 243558 WPriortsater⸗, Nasooler dor 
Berner Ban! 4 1115555 ® Halle⸗Sorau- ub. 5 99 8 F a 
Bewb. H. Schufterſe 69 bz Mäckiſch⸗Hoſener 5 — ps AtonaeRieler 11035 53 Jollars 
Gothaer Privatbank 116 bz Mag deh.⸗Halberſt. 4 100 f . Amftertam-Hotter 0418 zremde Noten 99 
Jannoverſche Bank 108 ? om. de. 1865 1.01 © Vergiſch.Ptärkiſch |4 | 38 14.5 a, enk in kei. |- 00% 95 
e er m 4 | 808 G do. do. 5 102 95 Berlin⸗Anhalt 4114358 Zeſterr. Güberguld, - | 95 © 
Leipziger Krebitbt. 4 11613 do, Wittend. 3 73 © Herlin-⸗Görliz 4| 8 o. DOeſterr. Banknoten | 6242 bz 
gde. Pr we 112 2 57 2 . 209 81 1 55 8 do. Stammpr 5 01 8 Kuffje do. —. 948 DR 
Magpeb. Prinatbti4 |1 v. II. S. 86024 the i Balt. zufl. (gar.) 13 | 33 bz e 
Meininger Kreditb 4 103 9a G do. c. I. u. II. Ser 4 99 Hreſt⸗Kiew (are) 5 425 Ns - WegiriRurie . August | 
Nolbauer Landesb. 4 537 do, eon. III. Ser. |4 | 99 8 Breslau⸗Marſch. |5 | 14 Dent Sandee il 
Norddeutſche Banf 4 144 bz Niederichl. Zwei! 43 81, @ Berlin⸗Hamburg 4 11774 8 Amafted. 250fl. 103 3 143} 6 
Niederſchl. Kaſſenb 5 7 0 G OberſchlLit.A. O. P |5 | 948 95 8 Berlin- P töd. -e [4 0 (3 do. do. 2 34442“ Da 
Oftdeutſche Ban! 4 75 ® do. Lit. B. N. 4 G Berlin S ettin 4 1511 n ordon Ar. 8 7 21 6. 24 bz 
do. Produktenb 4 16 * do. Lit. F. G. B Hr 8 Böhm. Weftbahn |5 944 55 @ Part? 300 Br. IE 24 814 
Deſterr. Kreditban 5 1461-46 b; do. Em. v. 186 1441104 38 Breiter ewo 5 | 30: % @ Da. S0r Br ? 75 
omm. Ritterbant 4 | — — BA Ne 5 | 99% Bresl.⸗Sd w.⸗IFrb. 4 101 MG Delg. Bankpl 30) 
Hoſener Prov.⸗Bt 41131 Koſel⸗Oderberg 44 95 Köln- den 4 1135 35-4 63 un 8 8.04 ap 
Ag. Prov.-Wechs. B 4 | 1} 8 do. UI. Em, |d 113/88 do. Lit. B 5 1109 . 300 fr. N. 4, 805 8 
Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 99 05 G DOeſterr.⸗Franz.⸗St 44217 v5 Erefeld h r. Kemper | 23 53 Wien 150 fl. 8 75 923 55 
do. Bankantheile 4184 Oeſtr. ſüpl. S. (Lb. 3 12164 ı © Galt G Al. Fudw 5 11125 © do. do. 2 M. 5 91% re 
do. Ctr.⸗Bd. 20% 5 122 @ do. Lomb. Bon? 3 101 © Halle⸗Sorau- Zub. 4 323 bz Augsb. 00. 2 N. 5 | 56. 
Roftoder Bank 4113 do. do. de 187 6 11014 do. Stammpr 5 513 b @ Leipzig 100 Tbl. S. 5} ge 
chächſiſche Bank 4 144 583 do. do. de 187 [6 1011 # Hannover- Altenb. 5 311 ew Vetensb. 100 K. f | 4 bp 
Schleſ. Bankverein 1112 0, @ de. do do1877/ 6 11035 © Löbau-Zittau 31 90: 55 „ . de, 3 6 f bp 
Thkringer Ban! Hl 5 E Oſtprenz. Südbahr 6 1045 * ͤttich⸗Limbur; 4 173 4 — — 
Weimariſche Bank 1 98 * Rechte Oder⸗Ufer 15 103. 08 3 zudwiashafen-BRer 4 1831 Jaduſ sie- Baptess, 
Brz. yy. Berſ 25¼ 1 11255 6 W Kronprinz⸗Rudolph 5 705 5a 5 e eee nee 
— — — — 5. . tagte gm 4 5 er Märtiich-Doien 4 39 30 Feuerverf „(ef li E 
Ins u. auskindiiche Psiozitäeo- | 1603, 6 4 4100 a do. St. Prien |5 |. 725.2 © Berl, J. Bf 1325 6 
W Rhenn- Nahe. Ste 4, 1021 © 5e. e b IE SE, ale, J Bere 1915 © 
Be 4] 91 Do. II. Em. 1102 Magdeb.⸗Seipzig 4 2567 9 Selk n 18.5% en 8 
doe. HI. Em. |5 | 99; „ Stargard Posen 81 ew 53 ® Nainz-udwigsh 4 1393 5 &3 Concordia in Eat] 670 G 
Bergiſch⸗Märkiſche 41011 © do. I. Cm 1 101 Munſter⸗Hammer 1994 & te ! öh 2 
do. II Ser (end. 4 100 G do. III. Em 1.101 G Niederſchl Märk. 4 894 ® Sn € 28 ? 170 8 
ber Av St. g er b} Thäringer I. Ser 4 94 Rosdh, Erf. gar, 581 b. # > 9.800 — 2 
do. Lie B. 851 5 do. I. Ser. 4 101 & do. Stammpr. 5 51 tw 55 @ Sunrteg = 29 ® 
do. IV. Ser. [481100 G do. III. Ser. 43 94 G Oberbeff. v. St. ga. 3 78 55 Berl. 3 pierfabri' 4 46 
vo. V. Ser. 4410 © do. IV. v. V. Ser 4 101 5 Sberſch. Lit. A. u. C 3, 1172: n G — — — 3 
de VI. Se: 10 * 8 Waltz. Carl⸗L udwr |44 98: * do, Latt. B 3 521 11 « pg —— — 5 5 
do. Düffeld.⸗ EI 42 G Lemberg Czernowit 5 | 734 8 Deft.Zraz. Staatsb 5 197 19653 2 Si biet 7 5 8 
. II. Ser 4100 de. . Em 5 | 82: n Der. Südb. Lomb.) 5 80 bz do. Braue Tido 88 4@ 
ein, 1 8 . ee Zee Siren nder | 41 @ Brauerei Moabit |- | 798 9 
do. Ser — — 5 x 2. ammpr. 5 | 791.64 © 9 
e een ee ae ee e eee 
⸗Anha TE Aer. . = o. Stammpr. 5 120 Ener: | 
do. do. 47101 b & Mähr.⸗Schl. Centr.5 35, Keichenberg⸗ Hard 4 677 150 Nfaſch G00 einge zu 2 
do. Lit. B. 45101 @ Angar. Oftbahn 61% bz 8 helniſche 4 1361 55 Ruhr? Schering 46 8 
Berlin⸗Görlitzer 5 104 B do. Nordoftbahr 67 53 tpr. Lit. B. v. St. g 4 35 Ba Erdmannsd Spinn — 58 N 
Berlin⸗Hamburg 945 ® Deſtr. Nordweftb. 881 bs Ahein⸗Nahebahn 4 24 53 Egells Waſch.⸗Jabr — 321 bz ® 
do. II. Em. 4 | 948 Iftran. Friedland 8 Ruff. Eiſenb v Sg 5 11033 99 ib. Eiſenb. Bedar — 101 ein 53 @ 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. . if 40 b G Stargard⸗Poſen 44 102 B Fo 8 7 4. Cult 477 9 3 
Lil. A. u. B. 14 — — arkew. Atom 100 f Kum. Eiſenbahn 5 41 8 ae e e 
do. Lit. 0. 94 8 Ref, „Woron. 99% ® Schweizer Weſtb. 4 24% etw bi 8 0 Moch - g — br 
Bal-Stett. II. Em. 4 944 bz Kozlow⸗Woron. 100: 63 do, Union 4 12 1 0 7 8 un RS 
do. III. Em. 947 bz Kursk⸗ Charkow 100$ 54 Tynringer 4 123 @ * ri - ge ae ) - 3 65 
50. IV. S. v. St. g. 4 13186 Kursk- lem m 0 2 do. B. gar. 4 821 6 Sand Dariectipetl- 1.492 l. 
do. VI. Ser. do. 4 91 © Modko⸗Riäſan 1014 3 & Tamines Senden 4 8 m ® estokwat. Semper en 
rel. Schu- Fr. 4 1005 8 ee 100 67 Harſchau- Wiener 51 EB} 2 © Königsberg. Buca. | 34 8 
Sr d rn 1 Se e 991 5 Bold. Slibes- uns Kaplergei. rn 8 95 — 
de. II. 1047 51 ne — — Friedrichsd' or — 1 — — eden — 
A Ni Warft ener Goldkronen — — — Bau jet, Pleßnerſ— 57 5 & 
ee Bl 8 Soniähes 110 ® er le 6 


Dend und Nerlaa bon W. D dz r U. Comp. (E. Nöſtel) n Beten. 


